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Die unbekannte Gönnerin. 

Novellette von Otto Girndt. 

»Wer ist nur diese Frau Schädi« 
murmelte der Badearthunl kopfschüt- 
telnd vor sich hin. nachdem er aus fei- 
nem Sprechzimmer eine Dame entlas- 

« sen, die sich ihm als neu eingetroffener 
Kurgast vorgeftellt und seine Verord- 
nungen entgegengenommen. Er rief die 
alte Wittwe herein, bei der er zur 
Miethe wohnte und die seinen Hans- 
halt besorgte. 

Die MatTrone begann, ohne Funt’s 
Anrede abzuwarten: »Weiß schon, was 
der-Herr Doktor mir sagen wollen. 
Volk ich nicht Recht gehabt, als Sie 
vorigen Sommer so unglücklich waren, 
weil Sie nicht gleich von Patienten 
überlaufen wurden? Damals sagte ich 
Ihnen: nur Geduld, im ersten Jahr 
dürfen Sie sich noch teine Praxis ver- 

sprechen, Sie müssen erst nach und nach 
bekannt werden! Und nun sehen Sie: 
kaum bat beuer dieSaison angefangen. 
da macht sich’s schon. Gestern iwei 
alte herren und heute hintereinander 
am Vormittag vier Damen! Jst das 
etwa noch nichts-W 

Funt nahm den Augenblick, wo sie 
innehielt, wahr, um einzufallem »Ge- 
wiß bin ich dankbar, meine gute Frau 
StenzeL aber was das Merkwürdiaste 
ist: die vier Damen heut’ sind sämmt- 
lich aus Berlin von einer Frau Schütz, 

Pie ich gar nicht lenne, an mich gewies- 
en.« 

Die Haushalterin machte große Illu- 
gen: aWas Sie sagen! Ja, wie geht 
denn das zu?« 

«Das weiß ich eben nicht,« versetzte 
r. 

Die Wittwe wie te den Kopi: »Je- 
denfalls muß die ame doch Sie ge- 
sehen haben. Herr Doktor, und wer 

weik i« 
» r weiß? Was, Frau Stenzel?« 

fraate er. 

Sie blinzelte schlau« »Wenn Sie ih- 
sure-» k- 

c 

slcsuuctl qullclh IUUI (- llllW sltul 

wundern. Daß Sie ein hübscher Mann 
sind, brauch ich anen nicht zu t·re 
digen.« 

Er lachte laut aus: »Gott, welche 
Phantasie! Nach Three Idee, Mütter- 
chen!« er nannte sie, wenn er geriet 
Laune war, öfter so—»hätte sich die 
Frau Sckiiitz am Ende gar in mich ver 
liebt und qäbe mir’s durch « utvendunf 
von Klienten zu verstehen 

Frau Stenzel wurde ernst: »Na, 
unmöglich wäre dat- doch nicht?« 

»Dann würde sie wohl andere Wege 
einqeschlagen haben,« entgegnete er. 

»Viel wahrscheinlicher ist, daß sie bei 
meinem bejahrten Kollegen Fint gewe- 
sen« und daß ihre Freundinnen mich 

galt seiner ausgesucht, weil sie sich im 
amen verhärt!" 
»Na, Viere aus einmal verhören sich 

doch nicht?« wandte sie ein. 
,-Oder den Namen verwechselt,« 

meinte er; »denn darin ist Jhr Ge- 
schlecht ja start, meine Bestel« 

Er suhr rasch fort: »Aber Sie. 
Mütterchen, müssen mir herausbrin- 
gen«- ob ich dem di.oszen Zufall meine 
vier Berlinerinnen verdanke, oder wie 
sich’s mit Frau Schutz verhält. Bitte, 
hören Sie zul« 

»Ich höret« sagte sie gespannt. 
»Die Dame, die zuletzt bei mir war, 

erwarte ich morgen nach ihrer Brun- 
nenstsrnde wieder. Jch werde Ihnen 
ein Zeichen geben« ehe sie weggebt. 
Dann machen Sie sich im Flur zu 
schaffen, tniipsen ein Gespräch an 
und —« 

Mit fast hestiger Geste unterbrach 
sie ihn: »Sagen Sie mir lein Wort 
weiter, lieber Herr Dotiort Aus sen 

Kopf aesallen ist die Stenzeln so we- 

nig wie auf den Muno.« 
Am nächsten Vormittag erschien die 

bestellt-e Dame wieder bei Faul. Nach 
einer Viertelstunde pflanzte sich di-: 

Wirthin im Flur aus: scheinbar, um 
der Vatikntin Den Augaana tu öffnen. 
Dabei hob sie an: »Gniidi9,e oer«seii;eii, 
Sie sind gewiß Berlicieriii?« 

»Ja,« war die Antwort, ,,1vorau5 
schließen Sie hast« 

»Die Berlinerinnen tragen siiii alle 
so «eschmaetvoll.« 

»- inden Sie?« sraqte die Groß 
itiidterin geschnieichelt. 

rau Stenzel ging aber nicht näher 
au das Toilettenivesen ein, sondern 
sprang ab: »Und um Ihre Leiden dür- 
sen Sie außer Sorge sein: wo’s Oih- 
nen auch sehlt, bei meinem Doktor sind 
Sie in den besten banden.« 

»Das glaube ich,« gab die Andere 
u, »er macht einen sehr angenehmen, sympathischen Eindruck.« 

»Ja,« nahm die Matrone eifrig 
wieder das Wort, «mein junger Dot- 
tor ist der gescheidtefte von allen unse- 
ren Badeiirztem Jhr Glück, Gnädige, 
daß Sie sich nicht etwa den alten Dot- 
tor int genommen, der ist ganz aus 

der ode.« 
»Meine Freundin Schiih in Ber- 

fin,« erwiderte die Dame, uhat mir 
ausdrücklich Deren Doktor Funt eins- 

psoblen.« 
Der hanshölierin hüpfte das Herz, 

doch ließ sie&#39;s nicht merken, stellte si 
vielmehr erstaunt. »Frau Schüsi 
Die sollte ich doch tenneni War sie 
nicht lehten Sommer bei unsi« 

» a wohlt« 
»- ch habe sie,« ersand Mutter Sten- 

el, aab und zu gesehen, eine reizende 
rau!« 
»Das sagt Jeder von ihr," stimmte 

die Patientin bei und wollte gebeu. 
indess die Fragestellerin ließ sie noch 
nicht aus dem Garn: . 

»Sie war allein hier, ohne Maria« 
»Sie ist so Wittwe, den Mann hat 

s« He seiih veoioren,« belehrte Jene. 

Frau Stenzel brachte ein mitleidi- 
ges »Ach« itber die Lippen. und schloß 
an: «Dadon kann ich auch ein Lied 

sinan ie Fremde war aber nicht geneigt, 
das Lied zuhören; denn sie brach 
kurz ab: »Adieu, ich muß fortl« 

Die Psörtnerin knixte: »Er ebene 
Dienerin!« und eilte gleich in Funke 
Sprechzimmer. 

Der-Arzt sah sie erwartungsvoll 
an: »Nun, Sie machen ja ein solch 
deaniigtes Gesichts« 

Sie aab ungesäumt die Erklärung 
dafiir ab: 

»Die Frau Schlitz soll eine reizende 

Frau sein und ist Wittwe. Mir ahnt, 
ei der machen Sie Ihr Glück.« 

«Unsmn!« rief er. »Zprechen wir 
nicht mehr davon!" 

»Unsinu!&#39;« wiederholte sie in em- 

pfindlichecn Ton. »Schön, sprechen wir 
nicht mehr davonl« Damit verlitsz sie 
ihn und brachte in der That den Ge- 
genstand nie meer aus«-E- Tapet. kennt vermied es gleichfalls, nur ahnte ut.: 
ter Sten·sel feine Gründe nicht. Worte 
ans fremdem Munde, sobald sie unsere 
Eitelkeit ausstacheln, mögen noch so 
dernunftwioria klingen. sie üben leise 
destriaende Wirkung. Von Stunde an 

beschäftigte der Gedanke an die rei- 
xende Wittwe unausgesetzt den Doktor 
im Stillen. Der junae Arzt fühlte 
sich der fernen Gönnerin zu Dank ver- 

pflichtet und wurde es immer mehr. 
Ihre vier Freundinnen kamen nämlich 
Nachmittags in der Regel an öffentli- 
chen Orten zusammen, wo sie stunden- 
lang bei Kasse und Kuchen den glück- 
lichen Fortgang der Kur priesen. Das 
Hauptberdienst schrieben die Damen 
dem Arzt zu. »Ein mächtiger Mann,« 

» rühmten sie ihn. Seine Patienten lie- 
gen ihm am Demen, als waren sie 

s seine nächsten Freunde, seine Ver-— 
s wandten. »Ja, der Doktor Funt ist 
J ein einziaer Mann!&#39;« i 
l Deraleichen laut geführte Unterhal- 
itungen fanden an besetzten Neben- 
» tischen achtsame Zuhörer, und fo ge- 

! schah eg, daß mancher Badeanst, der 

s nicht recht zufrieden mit seinem Meois 
s tus war, sich dem Doktor Funk zu- 
i wendete. Am Ende der Zaison durfte 
J oer jiinaste «Kolleae« sum Aerarr der 

Jälteren mit Genuathuuna aus seine 
z lkrfolae wie aus seine Einnahmen bli- 
! cken. Da theilte er plötzlich der treuen 
iksnabåiltokin mit inelrhe kawckixl 
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dung er seiner wohlgefiillten Rasse fu«- 
gedacht. Er wollte einige Wintermo- 
nate in Berlin zubrinssen, um sich in 
den Hör- und Operationgfälen he- 

.riihmter Lehrer wissenschaftlich noch 
zu oervolltommnen. 

«Das hätten Sie nun eigentlich 
wohl nicht nöthig,« bemerkte Mutter 
StenzeL »Sie sollten sich lieber nach 
Jemand umsehen, von dein Sie mir 
verboten haben, zu reden.&#39;· 

Mit schneller Bewegung verbarg er 

ihr fein Gesicht, in das helle Röthe 
schoß. Er tam sich wie ein ertappter 
Sünder vor, da er die Wissenschaft 
nur vorgeschiitzL in Wahrheit aber 

hauptsächlich dass zu thun beabsich- 
tigte, was die gute Alte andeutete. 
Seine erste Ausfahrt in der Reiche- 
hauutstadt galt denn auch seiner un- 

helannten Gönnerin, deren Wohnuna 
er ermittelt hatte. Die Droschte hielt 
vor einem stattlichen Hause. der Por- 
tier trua Funts Visitentarte in oen 

ersten Stock und kehrte mit der Mel- 
sung zurück, der Besuch sei angenehm. 
Das Herz des jungen Mannes begann 
heftig zu schlagen-als er die Treppe 
hinaufftieg. An der geöffneten Kolli- 
oorpfokte empfing ihn ein Dienstmäd- 
chen, führte ihn in den Zalon und bat, 
einen Augenblick zu verzeihen, die 
gnädiae Frau würde aleich erscheinen. 

Sich allein überlassen, wiederholte 
Funt flüsternd die feurige Llsnredh die .-2.-. ..—«-...-.--« ..... Quid v 

(s« sluy uuuseukqv «-,u«,e-»H-»zz« -.. 

ging die Eeitenthiir auf, und 

vor Bestiirzunq stand sein Puls still. 
Nicht elim, alk- oh ihin in Frau Schutz 
eine nbichreclende Erscheinung entne 

.1eri,retreteii wäre, im Geqentheil, ihr 

Antlitz trug miloe, einnethende Ziiae, 
aber »die reiten-Je Wittwe« mußte 
winke-itean vierzi,i und einige Leute 
hinter sich haben. 

Mit leichter Kopineigunq qriiskte sie 
ihn: »Herr Doktor Funk? th habe be- 
reits von Ihnen gehört. Was führt 
Zie zu mir?&#39;« 

Jn Dein Moment blitzte ein glück- 
licher lsiecante bei ihm auf. ,,Gnö:)ige 
Frau,« erwiderte er fett, »ich thue am 

besten, Ihnen Nichts zu verschweigen 
Meine Absicht war, Ihnen eine Lie- 
besertlörung zu Füßen zu legen« 

Sie wich zurück und niuiterte ihn 

schweigend. 
»Sie werden mich,« fuhr er fort, 

»nicht fiir einen tompleten Narren 
halten« wenn Sie sich gütigit auseinan- 
dersetzen lassen, wodurch der Entschluß 
in niir gereift.« 

Nun erzählte er ungeschminkt, wie 

sein Interesse für sie erwacht und sich 
nach und nach zur heinilichen Leiden- 
schaft ausgebildet Sie hörte auf- 
merksam zu: bisweilen hatte sie 
Mühe, den Lacheeiz zu unterdrücken 
Schließlich beaehrte er Auskunft« was 

sie bewogen, ihm Patientinnen zu 
chicken 

»Das Räthsel löst sich höchst ein- 

fach, werther Herr Doktor!«&#39; erklärte 
sie. »Als ich vor einem ahr Jhr Bad 
brauchte, wohnte ich i der Frau 
Wiesenhauer. Sie hatten ihr kurz 
zuvor ein trankeö Kind gerettet, dem 

fivei andere Aerzte das Leben abge- 

ärochem J clIlelhit bedurfte Jhees 
tstanvei ; die Verhaltungss 

maßeegeln, die mir mein Haus-Itzt 
gegeben. aenitgten iiir meine Kur. 
Aber ais ich in diesem Frühling von 

Bekannten gefra t wurde, ob ich ihnen 
nicht einen tiich gen Arzt zu nennen 

fiel-a erinnerte ich mich des Lobes, 
Ihnen meine gute Wieienbauer 

gespendet, und so empfahl ich mit gu 
tem Gewissen den Doktor Fant. Nach 
den Berichten meiner heimgelehrten 

Lreundinnen habe ich’s auch nicht zu 
retten. Jst durch meine zufällige L Vermitteluna Jhr Glück gegründet« 

worden, so freut mich’s herzlich« 
Unmittelbar nach dem letzten Wort 

schallte hinter Funk eine jugendliche 
Stimme: »Mama!« Sein Kopf iuhr 
herunt, ein etwa zcoanzigsiihrigeg 
Mädchen, das verschönte Abbild der 

Mutter. war raschen Schrittes in Den 
Solon getreten, noch behandichxiht, 
aber ohne Hut. Beim Anblick des 

gremden stutzte sie: »Ach, entsch:1ldige, 
u haft Besuch?« 
Der Gast erhob sich, die Mittter 

stellte dor: »Herr Doktor Funl — 

meine Tochter Blandine!« 
»Der Badearzt, von dem Tante 

Laura fo entzückt ift?-« fragte Blan- 
dine geschwind. 

»Derfelbe,« befiätiate die Mutter, 
»und er tritt uns vielleicht sehr nahe : 

Was würdest Du sagen liebes Kind « 

sprach sie scheinbar ganz ernst weiter, 
»wenn ich Dir in ihm einen zweiten 
Vater aiibe?« 

Das überraschte Mädchen fuhr in 
allen Gliedern zusammen: »Mama!« 

Unbeirrt ließ diese folgen: »Er iit 
eigens nach Berlin gekommen, um mir 
sein Herz anzutragen. Nicht sa, Herr 
Doktor?« 

Juni schwieg, weil er verlegen war, 
ob und wie weit er auf den Scherz 
eingehen sollte. Aus Blanainen g Au- 
gen traf ihn ein feindlicher Strahl 
Ihre Stimme zitterte abgebrochen 
ftieß sie hervor: »Mein. Herr — be- 
denken Sie nicht —- d-ai-. Sie fait Ma- 
mas —- Sohn sein tönnten?« 

Hier kam ihm abermals ein guter 
Gedanke den er ohne Zaudern aus- 
sprach: »Gestatten sie mir, Ihnen 
näher bekannt zu werden, gnädig-s 
Fräulein, und ich mißiiele Jhnen all- 
mählich weniger, als bei dieser erften 
Bewertung fo erw weisen mir die gnä- 
dige Frau vielleicht die Gunst, mich 
statt der von Ihnen gefürchteten Va- 
terrolle die meinen Jahren anaemefse 
nere eines Sohnes spielen zu lassen« 
und ihr Blick irrte oon ihm zur Mut- 
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ter, von der Mutter zurück aut Ihn. 
Jetzt leate die Mama ihre ernste 

Miene ab. »Sie sind etwas keck, Herr 
Doktor, aber ich hat-Us- verschuloet und 
darf Ihnen daher keinen Vorwurf 
machen. Wollen Sie mein Hang öster- 
desnchen, so soll es Ihnen offenstehen. 
Für heute nehmen Eie, bitte, Abschied! 
Meine Tochter erfährt besser durch 
mich allein von der Entstehung der 

Leidenschaft des jungen Herrn sitt die 
alte Frau." 

Funk leistete Gehorsam. Wenige 
Tage später fand er sich aufe- Neue 
ein, und nach einigen Wochen war die 
aoldblonoe Blandine seine Braut. Da 
schmiegte sich das aliickliche Mädchen 
an den Verlobten und fragte schmei- 
chelnd: »Felir, willst Du mir eine 
Bitte erfüllen?« 

Er umschlana sie: »Jede nnd sever- 
zeit, liebster Schan!&#39;« 

»Dann bleibt,« saate sie. »wenn wir 
oerbeirathet sind, Mütterchen Stenzel 
in unserem Haus« 

»Den Wunsch haft Du in meiner 
Seele gelesen!« rief er, und aus ihren 
Lippen brannte ein dankbarer Ausz. 

-.--——— 

,,’Reingefallen«. 
Stizze von Marie Stahl. 

»Station Muster-witz! Eine Minute 
Ausenthalt!« 

Es fehlte eine Setnnoe an diesen 
einen Minute, da kam noch ein Herr « 

in rasender Eise den Bahntteia ent 

lang gestürmt, unter dein einen Arn-, « 

-!—- lfIs-:---». »--’I kswqu Entwurf-strei- 
um s u sue-Ja s » 

in der anderen F) snd ein ii siesrbei 
Trotzdem ii)n.21llers aus« nich innre 

er es sertiq, den Bahnmspettcr Jus-zi- 

rennen, iiber einen Hund in noli-Irr 
und mit seinem Koffer einen Mir-rek- « 

Pi? zu stoßen, der Wien-« LLiirixdiexi 
Pilfner Bier auf einein Tablit wiss-bist 

Irr Jnspeiirsr iiuckize m Lin-i 
Leulte und der zeellner, dessen B ei ans 
die Wiirstchen floh schimvite, nai; 
rend der Schassner die siöcbftc Was-»Ja 
thiir aufriß, die der Verfpiitcte mi: « 

einem verzweifelten Satz nehmen 
ivollie, indem er den Koffer vor-Ins 

schleuderte. Aber er blieb nin der 
Plaidrolle in der Thiir stecken, durch 
bohrte den Schaffner iasi mit seinen-. 
Schirm, der ihm mit einem frenndli 
chen Schuh nachhelfen wollte, so daß 
dieser zurückpeallte, und voraussickn 
lich wäre er auf den Vahniteia zurjicl 
gefallen, wenn nicht eine tettende 
Hand von innen die Plaidrollc erijizt 
und ihn vollends hereingezogen bätte 

Der Schaffner schlug die Thiere zu 
und der Zug dampfte ab. 

Drinnen im Waaen aber lagen der 
Gerettete und der Retter iiber einan- 
der gefallen am Boden, dazu Koffer, 
Plaidrolle und Schirm, theils unter- 
theils auf ihnen. 

Beide ftarrten sich eine Sein-we 
lang sprachlos an. 

«hcppla,« sagte endlich der Ein 
dringling. indem er mühsam am Sitz 
emporkrabbelte, » beinah’ hätte es ein 
Malheur gegeben!«&#39; 

»Wind-« nennen Sie dast« rief die 
Dame entrüstet, die immer noch am 

Boden saß. 
Mit einem Ruck fchnellte sie jetzt 

empor, ohne die Oansd zu nehmen, die 
er ihr bot. 

»O meine Rosen!« rief sie schmerz- 
bewegt, es zeigte sich nämlich, da sie 
sich im Fallen auf einen Strauß err- 
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licher, bliihender Rosen gesetzt nnd 
diese völlig zerdrückt hatte. 

Zornig schleuderte sie die Blumen 
zum Fenster hinaus. 

»Aber, mein Fräuletm — ich bitte 
tausend Mal um Entschuldigung —- 

das tann doch Jedem passiren —- 

mußte mir da ein guter Betannter aus 
dem Wege zur Bahn begegnen, der 
durchaus noch einen Schotte-en schmet- 
tern wollte dabei machte er mir 
eine so interessante Mittlteilung, das: 
ich vergaß auf die Uhr zu achten — — 

« 

bitte also tausend Mal um Pardon 
Ach, Gott, die schönen Rosen k — 

werde mir erlauben, Ihnen einen Er- 
satz zu verschassen. Eie haben sich 
doch bvffentlich nicht weh gelhan?« 

»Ich danke fiir thzn Ersatz —-—tvie 
tiiimen Sie überhaupt von »Eriatz« 
reden fiir die meisten Dinge giebt 
es keinen Ersatz haben Sie das 
etwa noch nicht erfahrens Dann muß-—- 
ten Eie wenig erlebt haben. Aber eins 
will ich Zehn-en noch sagen! Das kann 
nicht Jedem passiren des-, er auf solche 
Weise zit spät kommt. Mir könnte 
es vzum Beispiel sticht paisiren. Wenn 
ich es eilig zur Bahn habe, lasse ich 
mich nicht durch das Geschwätz iraend 
eine-— guten Bekannten aufhalten. Wer 
aag thut, der wird wohl im Leben 
immer und überall zu spät tommen!«&#39; 

»Aber, mein Fräulein, erlauben Sie 
— derzeihen Sie «e5 gibt dacht-Brün- 

ce, welche ————— man kann unter Ums- 
standen -—-« auch ein Mann lanu 
unter Umständen s—« 

»Ach, bewahre, siir einen Mann soll 
es gar leiste Umstände geben, wenn er 

etwas willi« 
Johann Ferdinand Rumpel fah sein 

Gegenüber völlig verdutzt an. Er war 
ein etwas zur Korpulenz neigend-er 
Junggeselle, mit einer angehenden 
Glatze, von sehr iriedsertiqemAugsseben 
und rosigem Teint. Sie hätte Modell 
stehen können zum Thdu der »neuen 
Frau««. Mager wie eine Sezessions- 
Nymphe, überreii, im Tugendstiel ge- 
tleidet, mit groß-er UnabhängigtektS- 
tin-ene. 

Ter Zug sauste unterdessen durch 
eine flache, sandige Gegend mit dürf- 
tigen Kornfeldern und qrangriinen 
Kiefernhaidetm 

»Gut soll mich bewahren!« sagte er 

etwas lleinlaut, wenn man aber dth 
ettras so Wichtige-«- ersiihrt, etwajzi so 
unaeheuer Wichtiaes, dass tannmnen 

Doch -—-so zu sagen tonsterniren 
dass, man etwas anderes Wichtige-« 
darüber siir den Auacnblick verais3t.« 

»Schn«achl3eit!« sagte sie nnr ge 
rinaschiitzia. 

Seine Augen wurden tuzzelrnnd vor 

innerer Erregung. 
»Aber. mein Fräulein, wenn Sie 

sich nun verloben wollten, vom Jlea 
ivea ver-loben, nachdem Sie es so lange 
Jahre itberleqt und ans Vorsicht so 
lange gelassen haben, bis Sie die 
Taille und die Haare darüber verloren 
haben --—-&#39;« 

»Entschnldiaen Sie ich habe weder 

meineIaille noch meine Haare verlo 
ren. Ich tvaae nur ZnesorrmKarsett 
und keinen falschen Zops.« 

,,:lln, ich meine nur so s-- ich meine 
ia mich -- also —- Sie wollen sich ver- 

loben ---.&#39;· 
.,Pardon, ich dente gar nicht darau. 

Nach dem neuen Bürger-Gesetebuch hat 
die Ehe viel Bedentliches.« 

»Alle ich will mich oerloben —- 

nno tsa ersahre ich eben von diesem 
auten Bekannten, das-, ich irn Begriff 
mar, der Datre einen Antrag zu ma- 

chen. die ich gar nicht haben will.« 
»Tai-s tann allerdings auch nich-· 

Jedem rassiren!« 
»Nicht waer Soll man dariiber 

nicht die Contenance verlieren?&#39;« 
»Aber, wenn nun der umgekehrte 

Fall ein«ritt wenn nun die Takte der 
Cis- sjnm Ltlntraa rrtaxkeii. Sie nicht 
baden trilt".« 

« warum sollte sie Hiich nictkt ujsot 
un? fids tsin ein Mann in geordneten 
«t(».,iiilti;«:sscn« in sehr asordncicn Wer- 
tiiittniisen ilnd ich bin sehr niuiita 
tifch ’.rt;.- since in unserem Gesanavcr 
ein Vir» Loto. Natürlich ern-arti ich 
von meiner Kinn dasssetbe.« 

»tirt.«.uben Sie, Jkne Frau kann 
noch nicsst Baii Eoio iinaen!« 

»Aber icti meine ja die guten Ver 

tiiittnisi·:. Zinnen ist nicht durchaus 
nottiwendia Da ist nun ein guter 
Freund nnn mir qestosdem älter ali- 
ich ein atteinsteiiender Mann, zder 

ichideiieickn iiine Nichte in qeietzten 
Jahren, die itim dieWirtbschasi siidrte, 
soll seine bauvterbin sein. Dak- wäre 
nun eine nassende srau siie mich ac« 
wesen sie ist ein ordentliches 
Frauenzimmer und versteht daLi Jbre 
zusammenhalten Ein aanz konivleh 
teg Frauenzimmer, aber von Hause 
aus arm, ganz arm. Sonst hätte ich 
sie mir in längst geholt, denn gern 
miiaen wir uns schon lange, sehr 
lange. Sie nannte mich immer mein 
Schäfchen« und »aiter, dumnierHans« 
und«tochte mir immer mein Leibnericht 
»Eisbein mit Sauerkraut«. wenn icf 
meinen Freund besuctstr. Und das 
thut man doch nur aus Zuneigung.« 

»Allerdings.« 
,,Dasiir wollte ich sie nun auch vom 

Fleck weg heirathen. Ach Gott, das 
hätte gewiss eine gtiickliche Ehe gegeben. 
Und meine Mutter hatte ja nun auch 
nichts mehr dagegen. Da ersahre ich 
eben, wie ich zur Bahn will, daß sie 
aar nicht die Erbin ist, sondern eine 
andere Dame, die Tochter einer Ju- 
gendiiebe meines Freundes. Die Nichte 
soll mit einer Kleinigkeit ab efunden 
sein. Das gebt mir riecht na et« 

»Ja, wozu reisen Sie denn nun 

überhaupt hin?« 

Das Pinqsspons over stlkmkstskiib 

F— 

Johann Ferdinand Rumpel riß 
feine Aeuglein nocli weiter auf und 
sagte: 

»Ja, Sie haben eigentlich recht, 
nun hätte ich mich gar nicht so zu 
übereilen brauchen!« 

»Sie find ein gottxsollet Menschl« 
lachte jetzt die Dame, daß ihr die 
Tlmänen herunterliefen 

Sie brauchen mich gar nicht aus- 
Zulachcn,« bemerkte Herr kliman sehr 

« 
« 

uirt, »id! will mich jetzt nach der 
anderen Erbin erlundiqen. Wenn sie 
das haus mein-H Frutndegs Schön 
stth qeerbt hat, wird sie wohl anl 
Du uns Otcuc stili, tun-I iuj sueu s 
mir ansehen. Denn heirathen mai-, ich 
auf jeden Fall, hat meine Mutter ge- » 

saat.« 
Die Fremde funlette ihn plötzlichl 

zornia an. »Soll ich Jhnen sagen, 
wer ich bin? Ich few- bin die Tochter 
jenerthgendliebe, die aniipterbin vom 
alten Schönstcdi. « 

,,Alln1.ichtiger!" schrie HerarntpeL ; 
hie Hänse zukammenichlaacnd, da 
hin ich aber rcinaefillen!« i 

»Im reinaefallen sind Sie — Der? 
ganzen Länge nach in’s Feupee!« i 

Aber, mein liebes wräulein das 
trifft sieh ja herrlich! Da haben iviri uns zufällig fo nett lernen gelernt 

»Ja wirklich sehr nett. « I 
s 

,,Sollien S:e nicht vielleicht geneigt 
ein —- 

,»a, ich bin geneiat, Ihnen die 
Wahrheit zu sagen. Wissen Sie, was 
Sie sind? Sie sind ein Mensch mit 
niedriaer Gesinnung! Sie sind in gn- 
ten Verhältnissen und lieben ein bra- 
ves Mädchen, das Jhnrn zugethnn ist.l 
Aber Sie heirathen es nicht, weil esi 
arm ist Fie wollen nnr schnisneni 
Mammon heirathen. So wissen Siei 
kenn, daß Mir Belanntcr Sie falsch; 
unterrichtet hat. Henriette hat immeri 
noch einen aroiken Its-il des Zcksöns 
sieht&#39;schen Vermiineng acerbt. Na- 
oslsiskk vix-»so ins-. iio ixiit hnk Find-n 

warnen und nxir selbst ein trat-nennte 
Beispiel daran nelinin Eie haben 
sielt ztnisitssen ixvei Etiitxte gesetzt. nxeiis 
herr! Hier ist Staxxxon Protttain 
Kettchen wartet ans niixlt —-— leben Eie- 
mchL mein Herrl« 

Osichtssiskiq sprana Tsie schlanke Este-« 
stnlt aus treu Ba««,nstei-1 hinaus, wäh- 
rend fzerr Rumpel n?«.-dergescl)metsert 
sit-en blieb· Bis er zur Besinnunq 
tam, war der Zug schon wieder abge- 
dampst, er mußte bis zur nächsten 
Station mitsahren und da kein Billet 
in Prottlau abgelaufen war, Strafe 
zahlen· 

Außerdem war er verurtheilt sitns 
Stunden auf der kleinen Station 
Weaelanq in flacher, oder Haioeaegend 
zu sitzen, um auf den nächsten Zug zu 
warten. 

Herr Rumepl ist nie iqieder ans 
Brautreisen aegangen 

--— «—O —- 

Falsch Its-tatst 
Arzt: »Ja, mein Lieber, ob Sie 

wollen oder nicht, das Pulver miisseu 
Sie nehmen, das hilts nichts.« 

« 

Patient: »Na, wenn es doch nichts 
hilft, warum soll ich’s Denn erst neb- 
men?« 

Der traurige Finder-. 
Wirtin »Da ist auch Ihr Cylinder 

wieder angekommen, Der Sonntag 
verschwunden war, Herr Meter: der 
Kanzlist Hähnle hat ihn irrtlyiimlich 
mitgenommen gehabt.« 

Herr Meiet: »Warum hat er iljn 
denn nicht gestern schon zurückge- 
bracht?« 

Wirth: »Ja, wissen Ste, gestern 
mußte er holt zum Begräbnisz." 

Mutterihräuem 

Von Frau Siebel. 

Eine ·T"l)riin’ im Iliknttrmugcl 
Und ein Himmel wer viskdinilcih 
Und des-« Fiindcss Eksclis trjibt näh 
Nicht ein Freudcgmrrnlcm findt-It 

Eint Ti)1«iin" im Hist-titeran 
Und das ihr-m- d«lnz1tssimt 
Triocinci ioilns Hindernisan 
««-i(tn Mim r. Mini- nimti" 

si- sc se 

Eine Thriiis im :!)-’nttc-rnugei 
Wildn· MsmVri Bildt-r Mut-Mk 
Denken wiist Du dicfcr Tliriiiir. 
Wenn dein Schritt sitle nan drin Guido 

Eine Thrän" im klicuttcrmtqci 
munmcrvoll nnd lirvcfchwcri 
Teinccwckcm toiidksk mmvrl 
Nie vernisirit dn sir nicht-. 

«·—?-FZ«T·« 
»Mensch, wag träng Du denn dc 

für einen feuoaten Palewth 
»Ach, nicht wahr, ianz apart-k- 

Stoff— -Jemcd aug- Kameclghooreu 
wie sitzt er mir denn«-.’-« 

»Was UlqutUULUIcsIs 

Falsch aufgefaßt 
Hebamme Unit Zwillingmjt »Nun, 

wag sagen Sie Dozu3« 
Professor: »O. n, eins so yübi 

wic’5 andere, oa wird einem thlis 
die Wahl schwerl« 

Vettchtimmbesskrh 
Besuch: »Ich finde aber doch dass 

der Kleine jetzt seine-m Papa recht ahn- 
lich ist. 

Mutter Deren Gotte fehl häßlekj 
ist"): »Ja, ja leidet-Z 

Besuch: »Das beißt --— ich glaubt aber, daß kais sich wieder Vermrichsi!· 

» 
Die Eisenach-w 

Richter: »Sie haben also dir Anz 
qetlaqte an Isc -1 Zweite-Unsinn TIUInb 
bestimmt crtunng s’«—« 

ange: »Seiditnrrstnndiictiz in&#39;) hat-e 
rnichnleich nat-) ixir i!iiigicm«rtit« nis- jie 
mir veneqiiete!« 

Die Frau Dei Zeugen inni- ixern hin-s 
ternrundst »Warte-, wnnn In usi- 
nach Hart-IF 

Freundliche- Auskunft 
Smnnierfrisdfkcrz Ihr tzalst Ton ein 

paar schöne fett-r Schweine-. Bis-sinkt 
erreicht Ihr drxgn dass« 

Bauer: »Ju, «nci’! Tyini alleine-l 
fressen. liegen ’n ganzen Lan auf&#39;s- 
Bauch und arbeiten nix —- oticst so 
wie d’ Soitiiticrfrischier!« 

Bacchus-. 
Jitnger Dichter: »Ob« ich die Mc- 

dichte unter meinem eigenen Namen 
»Meier« herarisnrtie’?« 

Freund: ,,’Jintijrtich dok- kann 
ja dann eben so nnt ein Andern geme- 

! sen sein!« 

Alterdimm 
Zahnkrante mach Der Operation); 

Dieses ichredliche Zahnaugreißcni 
Zahnarzt: »Ja, mein Fräulein, 

Rontane werden ini Operationzstnhl 
nicht erlebt.« 

Im Muth-isten 
A.: »Herr Eli-egiitrator, ich nnichte 

um die Akten Oundswnth in Ober- 
hauer aedeten nahm« 

Reqistrator: ,i«dundömutle? Dis 
hat Kollege B.; icii habe nur d eMsmls 
und Klaucnfeuche unv Rinoerpeit 

Mute Bekannte-. 
Onkel (zu seinem Reife-ji« der Stu- 

dent istt: «Sag’ mir nur« Fritz, Mk 
sind denn diese einfach gekleidet-n 
Leute. die Dich so ehrerbietig grüße-if 

Fris: »Das sind Nachtiviick-m!« 


